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l-emokratischeß Wochenblatt.
Organ der deutschen Volkspartei .

�0. 2ö . Leipzig , den 27 . Juni . 1868 .

r . , Das Blatt crscheint jeden Sonnabend , «bonnemenlsprei « vieNeljährlich bei allen deuischen Postanstalien sowie bier am Platze ein -westlich Lrinqerlobn ,2 ' , . Rgr . ; einzelne Nummern 1 Nzr . Abonn - Men - s für L- ivzig nebmen entgegen d. e Herren M. D- ige an. jMartt .
«eichcr . Hainstraste 27 G Hofmann Brübl i ». L. Oehlcr Neumarkt >!. G. Richter Petcrsiieinweg 7. leipziger ( ioniumverem Univerntats -_ _ _ _ _ _ _— — - —- _ . ' »/i j* < . tur j�ilifllcxvcDition iv. Ä« ©rcllnirtnn 10.

Mc und die Ervedition d. Blattes E. W. Vollrath ��muhlenitt I i.

Bachbandlung von Zranz Zhimm . 2 t Srooli�°nl in London für England . Indien . Chi " - . J - van . Australien , « udama . ka ,c .
, Grosvenor Square , London .

. . Mit Nr . 2ii schließt das zweite Quartal unseres Wochenblattes , und wir bitte » die geehrten Abonnenten ,
// . J�Mungen auf daS neue Quartal rechtzeitig zu bewirke » , damit die Zusendung des Blattes keine Unter -

ng erleide .
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Pmeion des sjchfisch . n ' Lcrfassungstamvfes . An ,u " ne ®" bU

«�bstgesetzzebung des Volk «. — Weist - Sklaven . — Beil - g . .
D-uisch-Oesterreich . — Aus England .

Politische "Ilelierstcht .

AQ(h�di Wichtigst« ist heute : Lei einer Schie st probe

»Nr Wurden mit dem CKcisscpot 12' /, . mit der ZündnEKassepol

in

Zündnadel" Ur (iti ..
. . . . . . . �

. . . . . . . . . . . .

(j l q" / » Schüsse in der Minute abgefeuert Der heilige

besuJ
'

C,f 0 1 bot also die heilige Zündn ade l „elegant "
� ' �- idc werden aber von dem österreichischen Hei -

g - nannt Wänzl , ausgestochen , der es kürzlich bei

d

1' gen
' iiitr � auanjC ausgenower

bracheCnd)ic�rübc Ehren Plonplon ' s gar auf 21' / , gc-
Hat.

�
' • v" i . De. muß es den Vercbrcru der Zündnadcl aller -

etwas bänglich zu Muth werden .

fotii - der Berliner . . Reichstag " � . . nicht das ftnit

ig�W' onetler Eltern " , wie ihm dcr Kreuzzeitungsmann Wagcncr
- iiu höhnend an den Uopf warf — die am 22 . April d.
n. ' "dser

verweigerte Bundesanleihc noch tapicrer bewüligi
a-. /' �ürdc er am Sonnabend von dem preußischen König beim
�.�ickt. Die Thronrede kann nichts Gutes und will nichts
$ln. l . mmc* lagen , sie sagt daher nichts . Ein recht loyales
lie n

�Q4 die Schöpfung des Jahres liiliii schwärmt .

>Ncw . ��' lder Zeitung ", widmet dem Bismarck schen Paria -

folgenden Rachruf : „ Der „ Norddeutsche Reichstag " >st

April zu zitircn , — Frauenzimmer , die selbst Sünden auf dem

Gewissen haben , sind bekanntlich am Unbarmherzigsten in der

Beurtkeilung weiblicher Tugend . Die „Fortschrittspartei " , welche

durch Annahme der anfangs bekämpften Norddeutschen Bundes -

Verfassung die Jahre lang bekämpfte Armecreorganisation , und

den preußischen Verfassungsbruch fanklionirt hat , darf wahrlich
nicht von politischer Consequcnz reden .

In der nämlichen Debatte über die Bundesanleihc sprach .
der „ geniale " Molkte , „ der intellektuelle Sieger von Königs -

grätz " u. A. nachstehende Worte gelassen aus : „ Krieg ist Fort - !

setzung der Politik mit anderen Waffen ; Krieg ist zu vcrmei -

den , wenn im Herzen Europa ' s sich eine Macht bildet , stark

genug , dem Nachbar die Kriegführung unmöglich zu machen .

sBcifall . ) Ich meine , Deutschland sei der Herd für eine solche
Macht , und der Zweck um so mehr erreichbar , wenn Deutsch -
land einig ist. Unsere Nachbarn wissen alle , daß wir sie nicht

angreifen ; aber sie sollen auch wissen , daß wir uns nicht an -

greifen lassen . Deßhalb , meine ich , nehmen wir die Lorlage
an . wie sie uns geboten ist . " Sehr konfus für einen „ Organi - ,

salvr des ricgs ". Das angcgriffc » werden ist nicht Sache �
des fl ' eicn Willens Wen » Frankreich angreifen will , muß

nn1'

» s

' ' "önbTr' T' � ö�losscn worden und hat sich durch fein Aus -
n g4n. rl " " rdcr etwas in der Gunst des Publikums , die

,,u - "Klieren befürchten mußte , festzusetzen vermocht .

Preußen sich angreifen lassen . Daß Deutschland ein „ Herd "

für eine Macht wäre , stark genug , das ' Ausland im Zaum zu

halten , das glauben auch wir ; schade nur , daß Herr Moltke

und Consorten ihr Bestes gethan haben , diesen „ Herd " zu zer
stören und uns trotz aller preußischen Renomistereien zum Spiel -
ball unsrer Nachbarn herabzuwürdigen . Vor Konigsgrätz ,
ungeachtet des jämmerlichen Bundestags , ließen die Franzosen
uns ungeschoren ; jetzt mischen sie sich permanent in unsere

. - . . a , gehörte in der Thal das ganze norddeutsche Volk
�uungestümen . . SAl . l6n . fM- n " . AnmnnnMh . . -

iniieren Verhältnisse ein , und lassen die preußischen Großmachts- "�
braniarbassc . auch Herrn Molkte . nicht aus dem Zitlcrsicber \

* .. . . . . . . . .. . �cklußrufern " . Die Homöopathie hat sich

�rl«,, , ! ' lchem Gebiete entschieden bewährt , und durch den

hch�� ü��uius hat man dem Parlamentarismus seine un -

Heide,
�
' aa t ' tCn 9cnon,mcn und denselben seiner Gefahren ent -

Uiird durh� Feuer und Eisen nicht geheilt wird , das

Lei Parlamentarismus geheilt . "
e g .

" ätzten Debatte über das BunteSschuldengesetz, »7 x v -«cvvuill . Wl' 1. 1 VUW �UlIVlWIU/MlVVnyv
' "fte

(j, (t
cr surtschrittelnte Herr von Kirchmann das bos -

»Uugen , die Reden der Nationallibcralcn vom 22 .

herauskommen . Herr Molkte machte in seiner Rede auch eine

dunkle Hindeulung auf zwei Kriege , die noch »öthig seien , und

dies gicbt der französischen Kricgspartci erwünschtes Wasser

auf die Mühle . —

Stieber bat wieder einmal gestiebert : im prcußi -

schen Bad La » deck wurden die Papiere eines „ Welfischen

Agenten " abgefaßt , welche die kompromittirendsten Dinge ent -

halten sollten . Der „Wclfische Agent " , „ein sächsischer Schrift »

stcllcr ", bar sich als ein gewisser Bernbard Fischer entpuppt ,
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Kr vor Zakircn aus dem Leipziger Schriflstellervercin ausge¬

stoßen wurde , und ein in anständiger Gesestschaft nicstt zu be-

zeichnendes Handwerk trieb , das einzige , welches ebenso ehr -

los ist , wie das des Herrn Stieber , Schöne Seelen finden

fich . Wir wünschen Stieber Gluck zu diesem Fischcrzug , nicht

Fischzug , Jetzt wird der Edle — wir meinen Stieber — vcr -

mutblicb in Hannover weilen , wo der König von Preußen

aus der Durchreise nach Worms ( zur Entbüllung des Luther -

dcnkmals ) durch den Zauber seiner Persönlichkeit politische Sym -
patbicn zu erzeugen sucht . Ob mit Glück ? Den städtischen Be -

Hörden erwiderte er — wir meinen der König — aus ihren Pflicht -

schuldigen Gruß : „ Wir stehen uns zum ersten Mal gegenüber .
seit Ereignisse , welche große Veränderungen hervorriefen , uns

zusammenführten . Ich mißbillige und tadle nickt die Person «
liehen Empfindungen für frühere Verhältnisse . Was aber Herz
und Haus ehrt , muß im Herzen und Hause bleiben . Drängt

es sich irgendwie in die Oeffentlichkeit , so treten Tie mir und

meiner Regierung gegenüber und zwingen mich demgemäß zu

handeln . Erwidern sie mein Vertrauen , dann bin ich über -

zeugt , daß wir glücklichen Zuständen entgegengehen . " Mit

andern Worten : Denken Sie , was Sie wollen , aber hüten

Sic sich , mich merken zu lassen , daß Sie unzufrieden find .

Sonst - - Wir glauben kaum , daß die Hannoveraner über

die Ruthe , die man ihnen so vor aller Welt zeigt , sonderlich

erbaut sein werden .

Mittlerweile athinet Graf Bismarck , der in der That sehr

krank ist . pommer ' schc Landluft . Im Vorbeigchn bemerkt —

das Annektiren scheint fich wirklich selbst mit den besten Eon -

stitulioncn nicht zu vertragen . Gras Cavour , der gewiß eine »

guten Magen hatte , mußte auch dran glauben . —

Curivsitätshalber sei hier erwähnt , daß die berüchtigte
„ Times " ( die gleich allen Feinden Deutschlands und der Frei -
heit für die Bismarck ' schc Politik schwärmt ) in einem Leitartikel

schreibt : „ Es ist immer unsere teste Ueberzeugung gewesen ,

daß , wenn Europa im Laufe der letzten zwei Jahre von den

Schrecknissen eines Krieges verschont geblieben , das Verdienst

dafür nur zwei Männern , dem Grafen Bismarck und dem

Kaiser Napoleon gebührt ! " Das ist dock etwas stark ' , aber

wird die Wahrheit »och so frech auf den Kopf gestellt , cS

giebt stets Leute , die fick belölpcln lassen . —

Ter „ Franks . Ztg . " wird „ vom Niedcrrhcin " über die

Luremburger Frage geschrieben :
„ Wir können nicht mit Gleichgültigkeit den Vorgängen in Luxem -

bürg zuschauen . Da ? vorjährige Preisgeben dieser allen deutschen
Feste drobl seine bitteren Früchte zu tragen . Mit Recht wurde kürz -
lich in Ihrem Blatte , gegenüber den stolzen Redensarten , daß man
keine Furcht kenne , gewagt , welches andere Motiv als die Furcht es
denn gewesen sei. wodurch der Verzicht auf jenen wichtigsten Deckung ? -
posteu de? linken Rheinufers bestimmt worden ? Vorige ? Jabr er -
mangelte die französische Armee noch , sowobl der mächtig verstärken -
den Reorganisation , als der besseren Bewartnung . und auch das miß -
bandelte Oesterreich batte seine unmerbin stärkende constiturionelle Um¬
bildung noch nicht begonnen . Damals war die günstige Periode , die
nun eiuuial vorbandene Eifersucht zwischen dem Cäsarismus büben
und drüben zur Entscheidung zu bringen . Möglich , daß der Cäsaris -
mus jenseits damals noch vor einem entscheidenden Schlage zurücfge -
wichen wäre , dann konnte auch eine Consvldirung in Deutschland er -
folgen . Damals ovferte man Luremburg ; ja , um dem Bonavartis -
mus ei> weitere Garantie zu geben , wurden aus Veranlassen
aus Berlin die Außen werke von Landau geschleift . Dies
das Gebeimrnß in einer oft obnc Sachkenntniß berübilen Angelegen -
beil . Damit ist das ganze deutsche link - Rbcinuscr . bis zu den chn -
mittelbar am Strome gelegenen Festungen , einer französischen Invasion
bloßgestellt . Hai man damit den Frieden wiiklich erkauft ? Die IIn -
sicherbeil aller Verhältnisse giebt genügende Antwort . Wäbreiid beim

Festhalten an Luxemburg eine vordringende französische Armee veran -

laßt wäre , den großen und bedenklichen Umweg über Süddeutschland

zu sucken , um auf Berlin zu overiren . ist die militärische Operations -

basis für die Franzosen jetzt eine viel nähere und bessere : über Luxem -

bürg , am Nicderrbein , etwa in Verbindung mit Diversionen rw I

Schleswig - Holstein und Hannover , unter der nicht feblenden Cooper�
tion Dänemarks . Das ist nicht etwa die Enthüllung eines tiefen kl-

plomalifchen Gebeimnistes . sondern das einfache Resultat einer schlich-
icn strategischen Beschauung der Landkarte . DE Bewastnung tcl

französischen Armee mit den wunderlbäligen Ebastexots ist vollbraitr

Im Krieg aber ist der Flinrenverbrauch ein ungeheurer ; man nimstt
deswegen an, daß , wenn möglich , vor Beginn jedes Fcldzuges ct«' I

doppelte Garnitur Gewehre beschafft sein soll . Man ist «: ark an kü l

Arbeit ; bis zum Herbste dürste sie vollendet sein . Auch die Recrjp I

nisation der tranzösischen Armee bedarf noch der Ausbildung , bei ' »»' »

der ? was die mobilisirte Rationalgarde anbelangt ; zudem ist da ? � I

oermeidlichc Anlehcn zwar in Aussicht genommen , aber noch nicht rev I

wirklicht . Gründe genug , daß das Tuileriencabinet noch keinen Krui t

crklätt . Jndcß — in Luxemburg werden die Demonstrationen berest-
in Scene gesetzt . Bei Landau bat man sich gewaltig beeilt , die a»' I

ßeren Werke zu rasire », obne Verpflichtung ; in Luxemburg , wo eine sel°>

Verpflichtung ausdrücklich vorliegt , geschiebt nichts dieser Art . MaV >
wir uns gefaßt , in einigen Monaten verschiedene , nicht g rade kc I

Frieden verbürgende weitere Demonstrationen zu erfahren . Wir I
len S loben , wenn wir den nächsten Frühling erlebe » obne Krieg ;
leicht genügt ein Dermin bis zum Herbste . wo die Scheunen ges "� I

Täusche man sich nicht über die wirkliche Lage der Dinge . "

Wir können dem nur beifügen , daß Preußen nichts lbb " »

wird , um die Annexion Luremburgs an Frankreich zu verM ' t

der ». Es wird in jede Vergrößerung Frankreichs willigen
wenn es sich dadurch die Möglichkeit erkaust , den Raub �

Jahres ldtib zu verdauen und weitere „ kühne Griffe " zu inaä»�
Freilich , es sieht nicht so aus . als sei der Nachbar jenseits t

Rheins zu einem friedlichen Abkomme » geneigt . Die

Bonapartes wird von Tag zu Tag kritischer und lausend

zeichen lassen auf die Absicht eines Kriegs mit Preußen f®1"'
ßeu . —

Die „ Nationalliberalen " schwatzen bekanntlich viel PM
dem „ Respekt " , dessen wir seil IKtiti im Ausland genü� f

sollen . Ein schöner Respekt ! Frankreich zupft uns in LürstM •

bürg an der Rase , und Rußland schlägt uns in Ostpreuk'
hinler die Ohren . Welchen „ Respekt " die Behörden des C!' 1'

vor Preußen haben . erhellt wieder aus folgender Gesck ' � Jl
die von preußischen Blättern erzählt wird : „ Der Kaum ' ' ' '
Lewin Rosenberg aus Neiden vurg ist von Geburt e»> j
Er lebt zwar bereits 25 Jahre . in Preußen und ist hier '' . 1 1
turalifirt , aber ohne Erlaubniß der russischen Behörden .
eirca 8 Wochen reiste R. mit einem preußischen Ausland� , i

versehen in Geschäften nach Pozasnycz : von einem brpd "

dischcn Glaubeasgcnossc » wird er dort dem Stuzelnik ( � � |
jo ») angezeigt , man verhaftet ihn , nimmt ihm seinen V '

und nun sitzt er seit jener Zeit im Gefängniß zu Püzasst�tz
mit dem gemeinsten Gesindel zusammen eingekerkert und�
er der Uev- rsührung nach Sibirien entgegen , denn diese �
steht auf Auswanderung ohne Erlaubniß . Bisher si »d

'
„

Versuche zu seiner Befreiung vergebens gewesen : selbst I ,
Reise des Ncidcnburger Landraths nach Pozasnycz blieb en "

los . Wird das „großmächlige " Preußen um des (Si »G' £cr - jstjg
nullen Krieg mit Rußland ansangen , wie England I
tbun würde ? Ack nein ! Gleich den tägliche » Gränzverles" J

ge » wird es auch diese » Schimpf ruhig einstecken , denn es bra > >

Rußland gegen Deutschland und Frankreich . �
I

Vorige Woche zog der amtliche „ Würtemberger '

anzciger " sehr deftig gegen den Plan eine » dcmokrat ' l - '
Tüdbunds zu Feld , jetzt erklärt ein halbamtlickc�
der Bairischen Regierung ( die Correspondenz Hosn' ck»"� . I
Ministerium Hochenlob : nehme den Südbund an . vorausg�ls
daß er ganz Süddeutschland umfassen , keine vereinzelte �

i

>ung einnehmen und sich nicht an das Ausland anlehne «
Schate , daß nicht gesagt ist. was um . r „ ganz Süddeuts�.
zu verstehen , und welchen Sinn Ke Redensart von . der !

einzeltcn Stellung " hat . —
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2 » der Hanvtstadt Nassaus , dem einst durch und durch
ttlttipnalliberalen Wicpdadcn , hat die Braun ' sche Partei bei der
�hten Bürgermeisterwahl eine kolossale Niederlage erlitten . Wir

�»ren immer der Ansicht , daß preußische Wirthschaft die beste
�ur gegen die preußische Krankheit ist . —

Während der König von Preußen politisch zwcckrcist , ist
�uch der Kaiser von Oesterreich nicht müßig ; er hat sich
nach P�g begeben , und schlägt zwei Fliegen mit einer Klappe ,
' Nien , er den Kurfürsten von Hessen kajolirt und einen Aus -
Mch mit den Tschechen anbahnt . Trotz der Hetzereien preu -

jchcher und russischer Agenten ist er von den Böhmen mit

�Heistrung empfangen worden .

Nächste Woche soll daS neue Wehrgesetz im Reichstag vor -
wMwen .

. Zu in angenehmen oder unangenehmen Erstaunen derje -

j %n, weläie die österreichische Couponstcucr für Ttaars -
ankrour auezetcrlcn , steigen die österreichischen Ttaatspa -

0' ere seit Einführung der Couponsteucr ! Eine ftssagcndere Ant -

konnte diesen Leutchen nickt werden .

. Die bevorstehenden Neuwahlen machen der sranzösi -
l " " Regierung viel zu schaffen . Wie nachträglich heraus -
ommt, sind die Unruhen in dcni Departement der Charantc

� die Folgen eines Wahlmanövers , durch das man die
aucrn für das Kaiserreich entflammen wollte . Es heißt auch ,

geheime Abstimmung solle durch die öffentliche ersetzt wer -

Thalsachc ist , daß die Regierung bei der allgemein Herr -

. ' " den Unzufriedenheit in dem allgemeinen Slimmreckt , so
" es bisher gchandhabt wurde , keine hinlängliche Bürgschaft

finder , und auf neue Mittel der Beeinflussung bedacht

.
1 Muß . Da wäre freilich die öffentliche Abstimmung wohl

�
bequemste Ausweg .

Ij .
Die Kammer - Verhandlungen über das letzre französische

.��bahugesetz liefern einen recht bcmcrkcnswerthen Beilrag

liüd der Staats Hilfe . Sowie von Staalsunter -

�Hungen für die arbeitenden Klassen die Rede ist , schreit das

( j�ole Lürgertbum sofort Zeter Mordio , und da das Wort

j . °�lismus seine Schrecknisse zu verlieren ansängt , so muß
' " " " l der Communismus als entsetzenerregend « Popanz

Bei der Eisenbahn - Vorlage handelte es sich auch um

tj.�kshilfc , aber freilich nicht für die Arbeiter, - sondern für die

s.
"" icke Bourgeoisie ; der Einzige jedoch , der gegen den Un -

U' ser Ltaatsbilfe am energischsten und unbequemsten seine

�' "Me erhob , war ei » Conservativer . der Schutzzöllner
s,

c r - C- u e rt ier . Die Opposition hatte zwar auck Aue -

Ei- zu machen , aber sie betrafen die Verwaltung der

�"bahnen , nicht das Prinzip , um das es sich hier drehte .

s � -j8ctn Halle die Regierung das Wirken und Handeln der

,at >"compapit der Debatte entzogen und als dienstbares

üej ! n' ä setzte der Vice - Präsident des gesetzgebenden Körpers ,

"i "em ' bie Verhandlung auf den Dienstag nach Pfingsten

"ich,
n battc gehoffl , da die meisten Deputirten dann noch

ihrer Ferienreise zurückgekehrt sein würden , die Ver -

fehl " " 3 " or leerem Hause abzumachen . Diese Hoffnung schlug

ttft, 3war hatten die Wähler Pouycr - Ouerticrs diesem an

l ' tad
Q®e ' bie Westbahn auf der Tagesordnung stand .
' ' n Festessen arrangirt , Pouyer - Oucrtier ließ sich aber

iüg, , " ' chl stören . Gegen 2 Uhr bestieg er die Tribüne ,

�' ilii' !' »1 �"isetzcn der Regierung und der Majorität seine

Er,, mar um 4 Uhr damit fertig , nahm dann einen
für sw Francs und war um 5 Uhr inmitten

Die liberalen Lourgeoisorgane reiben sich jetzt� - D" " - " D*" . . . . .. . . .I--/ ' r

t? 9,
die Hände darüber , daß Pouyer - Quertier

"is, «� ' llilnd gesprochen habe , da der gesetzgebende Körper das

"h»-Gesetz mit großer Majoritäl angenommen dal , —

was aber darüber in die Oeffentlichkeit gelangt ist, reicht doch
hin , um dem Lande und zumal den arbeitenden Klassen die

Augen über die Moral jener Herren , die sich jedesmal bei dem
Worte der Staatshilfe bekreuzigen , die Augen zu öffnen . Bei
dem neuen Vertrage zwischen dem Staat und der Westkom -
pagnie handelt es sich um drei neue Linien , welche sich dem

Netz dieser Kompagnie hinzufügen sollen und deren Ausdehn -

ung auf 345 Kilometrcs berechnet ist . Die Herstellungskosten
sind auf 438 Millionen veranschlagt , wozu der Staat direkt
50 Millionen als Subvention steuern soll ; das ist schon ganz
hübsch . Die Kompagnie erhält überdies eine Zinsengarantie
von 4,65 Prozent für die 88 Millionen , welche sie zu veraus -

gaben haben wird ! das ist nicht Alles . Sie besitzt überdies
die Gelegenheit , um eine Revision der früheren Verträge it863 )

zu verlangen , nach welchen die Zinsengarantie der Regierung
sich auf ein Kapital von 570 Millionen erstreckte ; der neue

Vertrag gewährt hiefür ein Kapital von 843 Milloncn so daß
in der That die Wcstkompagnie für einen Auslagezuwachs von
* 8 Millionen einen Zuwachs der Jnleresscngarantie für 273
Millionen Frcs . , oder von >2,694,500 Frcs . erlangt , also in
Realität eine Zinscngarautic von >5 Prozent für die neu zu
verausgabenden 88 Millionen . Nimmt man hinzu , daß selbst
diese 88 Millionen sich bedeutend rcduziren ' ließen , da sie auf
einem Baukostenanschlag von 400,00i > Frcs . per Kilometre

beruhen ( was für Linien zweiten und dritten Ranges unge -
Heuer ist ), so begreift inan , wenn selbst einzelne Mitglieder der

Majoritäl über die neue Frcigebsgkeit stutzig werden , mit wel -

cher die Regierung die Geldmittel des Landes ihren Schützlin -
gen , den privilcgirtcn Großkompagnien , zur Verfügung stellt . —

Um Italien für etwaige Kriegsfälle unschädlich zu ma -

ckcn , konzentriren die Franzosen in Civita Vecchia gewaltige
Kricgsvorrälhe — man sagt Waffen und Material für 100,000
Mann . Zialicu schmollt und muß es eben leiden . Zu Florenz
glaubt man übcrdicß , Freund Napoleon wolle eine Sckildcrhe -
bung in Neapel und Sizilien veranlassen . Die sonstigen Nach -
richten aus Ztalie », weiland dem Zdol der Einhcitsduslcr , be

schränken sich daraus , daß ein paar Dutzend Grafen und andre

vornehme Herren wegen Anfertigung falscher Banknoten ver -

haftet worden sind . —

Welchen Verlauf die serbische Krise nehmen wird , ist
noch nicht abzusehen . Einstweilen ist der Neffe des ermordeten

Fürsten in Belgrad augelangt , und soll dort freundlich empfan -

gen worden sein . Findet Rußland es aber für angemessen ,
die „ große Aklion " im Orient zu beginnen , so wnd es den

Nebenbuhler Milans , den jungen Georgcwitsch , schon rechtzei -
tig und mit den nöthigcn Mitteln ausgestattet in Serbien auf -

tauchen lassen . —

Wie Bismarck miiunter Anfälle von Religion hat , so
Rußland von Humanitär . Daran gewöhnt , ganze Rationen

abzuwürgen , nimmt die russische Regierung jetzt Anstoß an
dem Einzelmord durck Sprenggeschosse , und har den andern
Sraaten vorgeschlagen , dieselben künftighin nicht mehr direkt .

sondern nur indirekt gegen Menschen zu verwenden , so daß es
also z B. erlaubt wäre , eine Compagnie Soldaten durch ein

Sprenggeschoß , das in einen Pulverwagen geschossen wird , vom
Leben zum Tod zu befördern , nicht aber ein solches Geschoß
jedem einzelnen Soldaten in den Leib zu schießen . Man sieht ,
die Russen werden ökonomisch . Der französische Kaiser hat

sich den Vorschlägen bereits angeschlossen ; dem blutigen De -

zembcrmann steht es wohl an , neben dem Mörder Polens für
die Sache der menschlichen Menschenschlächterei zu plai -

dircn . —

Eine Vergleichung der neuesten Nackricktcn aus Inner -

Asien erweist zwei Dinge als feststehend . ' daß die Russen eine
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bokh arische Armee aufs Haupt geschlagen und daß sie Sa -

markand eingenommen haben ' , falsch aber scheint es zu sein ,

daß der Emir von Bvkhara gefallen sei, und mindestens zwei -
fclhaft ist die frühere Angabc , daß auch die Stadt Bokhara sich

in der Gewalt der Russen befindet . Wie dem auch sei, jedenfalls

hat die russische Macbt einen Schritt vorwärts gelhan , der sie

den Grenzen der britischen Herrschaft in Asien näher bringt .

England erntet jetzt die Früchte der landesverrätheri -

schen Politik Palme rstons , der durch den schmachvollen , nur

aus Grund gefälschter Aktenstücke möglichen Affgbanenkrieg den

Engländern ihre besten Freunde entfremdete , Ccntralasicn dem

Russischen Einfluß überlieferte , und die englische Macht in

Indien untergrub .
General Graut hat die Präsidentschasts - Candidatur an -

genommen ; ebenso Co Isar , Sprecher des amerikanischen

Repräsentantenhauses , die PizepräsidentschaftS -Cantitatur . Die

Wahl Beider ist zweifellos . —

Wieder wird von Unruhen und Aufständen in Mexiko

gefabelt . Gönnen wir den Feinden des republikanischen Prin -

zips den Spaß sie haben genug Aerger . —

Nach einem Englischen Telegramm hat der Kaiser von

Brasilien in seiner Thronrede bei Eröffnung der Kammern

erklärt , der Krieg gegen Paraguay werde mit Nachdruck fort -

gesetzt werden , und es stünden auch Maßregeln für Aufhebung

der Sklaverei nahe bevor . Letzteres ist eine schon hundertmal

aufgetischte Lüge, crsteres eine eitle Prahlerei Das brasilianische
Kaiserreich hat ebensowenig die Macht . Paraguay zu unter -

werfen , als den ernsthaften Willen , die Sklaverei abzuschaffen .

Unser Freund und Parteigenosse Reincke hat sich bc-

wogen gefunden , sein Mandat für den „ Reichstag " niederzu -

legen . In einem Schreiben an seine Wähler , das wir weiter

unten mittbeilen , hat er die Gründe auseinandergesetzt . Wir

können diesen Schritt nur bedauern . Daß der „ Reichstag " so

handeln würde , wie er gehandelt hat . war von vornherein mit

Bestimmtheit zu erwarten , und die Vertreter der Demokratie

mußten darauf gefaßt sein . Was die Abgeordneten der Volks -

Partei aus Sachsen betrifft , so vetrachtcten und betrachten sie
den „Reichstag " nur als ein . Schlachtfeld zur Bekämpfung
de « norddeutschen Sonderbundcs " , und werden stets auf dem

Platz sein , wenn der parlamentarische Kampf ihnen fruchl -
bringend erscheint , aber auch bloß dann . — Der Antrag
Rcincke ' s , welcher verlangte , daß das Hau » nur dann in De -
battcn eintreten solle , wenn eine beschlußfähige Anzahl von

Mitgliedern anwesend , wurde bekanntlich auch von der Fort -
schrittspartei nicht unterstützt . Ihre Organe entschuldige » dieß

damit , daß der Antrag formell fehlerhaft gewesen sei. Es ist
dies offenbar nur ein Vorwand in einer Minute hätte sich
der etwaige Formfehler beseitigen lassen . Das wahrhafte Mo¬
tiv liegt in dem Bestreben der Fortschrittspartei , den Bts -

marck ' schen Pallamcntarismus zu schonen , den sie als Grund -

läge ihrer politischen Wirksamkeit anerkannt bat . und ohne
den sie nicht mehr bestehen kann

In B a i c r n wo die Fortschrittler ( NationabLiberalen ) V ö l k

und Crä m er von Doos noch das große Wort führen und die

Demokratie erst kürzlich angefangen hat . sich zu sammeln , sucht

man jede demokratische Regung , wo sie sich zeigt , zu unter -

drücken . Zum Beleg diene folgendes Geschichtchen . Zn Fürth

bestand seit einigen Jahren ein gut demokratisch gesinnter Ar -

bcitcrverein . der im Laufe des vorigen Herbstes durch vcrschie -

dcue Petitionen für eine zeitgemäße Social - Gesctzgebung und

die Einführung dcS Volkswehrsystems seiner demokratischen

Gesinnung Ausdruck gab . Das war für die baierischen Fo�
schrittsleute ein Stein des Anstoßes und man sann bin unl

her , wie man dem demokratischen Arbeiterverein den Gara�

machen könne . Als nun zu Anfang dieses Jahres in ci »�

Generalversammlung die Neuwahl des Vorstandes vorgcnoi »'
men werden sollte , traten die Herren Fortschrittler en nia «8*

in den Verein , erhielten dadurch die Majorität , stürzten
demokratischen Vorstand und brachten ihre Leute dafür an

Spitze . Die Folge war . daß der größere Theil der dcmokr *

tischen Elemente ausschied und einen eigenen Arbeiterver�
unter dem Namen „ Zukunft " gründete . — In der Nackb�

stadl Nürnberg ist schon früher Aehnlichcs geschehen . D» ?

hatten Herr Crämer von Doos und Genossen sich dadür »

dem Arbeiterverein unentbehrlich gemacht , daß sie durch Akt ' �

dessen Hausbau unterstützten und ihn so in ein Abhängigkeit
verhältniß brachten . Ein Theil jenes Vereins , der weder

Hausbau , noch von den Herren Crämer und Genosse " �
was wissen wollte , zog es vor auszuscheiden und einen eigen"
Verein unter dem Namen „Arbeiter - Bildungsverein " zu grn"'
den . der dann im Gegensatze zum nationalliberalen „Arbeilt
Verein " sich der demokratischen Partei angeschlossen hat . l £ä

sind lehrreiche Thatsachen , die den Arbeitern zeigen mög' �
was es heißen will , wenn die Bourgeoisie ihnen Hülfe u>l

Freundlichkeit gewährt .

Auf einer Versammlung von Schleswig - Holsteinssche »
trauensmännern . tie in Neumünstcr statt hatte , und

Reergard und dem Grafen Baudissin berufen war , eini�
man sich über folgendes Programm :

Die deutsche Vvlkspartei erstrebt die volle , unbedi»�
Telbstrcgierung des Volkes , die thatsächliche Durchführimg ?
Telbstbestimmungsrechtes jeder Nation , jedes Stammes , xcci " '

wie jeder Gemeinde bei möglichster Decentralisation , —

hin in der deutschen Frage die nationale Einigung allerg "
scheu Stämme in einem Bundesstaate auf Grund des ZelMI

bestimmungsrechres eines jeden derselben .
Die Gleichberechtigung aller volljährigen Staatsbiilis

auf Theilnahme am Staatslebc » — sei es in nationaler , k *

litifcher , socialer oder kirchlicher Beziehung — verlangt flir!L|
Arbeilerstand die geletzliche Sicherstellung eines Gewinns �
theiles , welcher , wie im Allgemeinen ein mcnschenwürt' �
Dasein , so besonders auch den Erwerb der zur selbstbew»»' .
Theilnahme am öffentlichen Leben nothwcndigen Bildung

�

Muße ermöglicht . J
Der allgemeine Friede . das Selbstbestimmung ««»!

'
.

Solfes wie sein Wohlstand ist durch sie (jetzigen ) steh "" ,
Heere aufs Aeußerstc gefährdet , und fordert dringend � �
Ersatz durch Nationalmilizen mit möglichst kurzer Prässnz»'

Aus Brüssel , tö . Juni , wird der Zukunft " gesch"�
Ernst und wichtig , wenn auch gänzlich von der Reg' �

'

ignorirt . ist die Bewegung unier dem Volke t K dein f ' "
'

mündig erklärten Proletariats , z. B. den Arbeitern de » �
» egauer Kohlenbeckens . Scheinbar ist hier wieder Alle »
Alten .

�
- tu Leute haben ihr schweres Gewerbe lies n" 11 " �

©chootz der Erde wieder ausgenommen � aber sie hnb"�,
der ihre Beschwerden noch das vergossene Blut vergesse
sonntäglich finden in Marchieniies . Jumay K. Arbeit �
sammlungcn statt und bereits sind an tausend Arbeiter
tcrnationalen Arbeiter - Assoziation beigetreren . Augrif ®, .
dieser Meetings berichten von der würdige » Haltung dcrs "° .
von der wirklichen Intelligenz , welche die Arbeiter beku"�
und von dem ergreifenden Eindruck , welchen die Rede » j
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"tinen Leute machen , wen » sie in schlichten Worten ibre Kla -

ihre Leiten , und die ihnen von den Bergwerkebesrtzern

�gcthanc Unbill aller An auseinandersetzen . Einige Advo -

�en Brüssels haben es sich zur Ausgabe gemacht , an jenen

Meetings , die natürlich den Patronen ein Dorn im Auge sind ,
Bergwerksgesctzgebung und das spezielle Eigenthumsrecht

Besitzer der Kohlenminen zu erklären und ihre Worte iah
11 jündcnt in jene erbitterten Gcmüther . — So breitet sich

� und nach wie ein Oclflecken die soziale Bewegung in

größeren Arbeiterkreise . Nur Kurzsichtigkeit oder Verbleu -

können den Ernst dieser alle Volksschichten� durchsickern -
� Frage verkennen , um so mehr , als die Brüsseler Sckiion

Internalionalen Arbeiter - Association in einem offenen
an Herrn Bora , Iustizministcr , ihren festen Entschluß an -

Kündigt hat . den beschlossenen Arbcilerkongreß mit oder gegen
m Willen der Regierung im Monai September abhalten zu
°llen� Das betreffende Schreiben wurde durch das in der

�butte über das Fremdcngesetzt allzuleiän von Herrn Bara

. �geworfene Worl prvvozirti er würde das Tagen des Ar -

��rkongresses hier nichi dulden . Da nun das Vereinigungs -
� hier durch die Verfassung absolut gewährleistet ist , so sah

I
der Minister selbst veranlaßt , im „ Monitcur Belge " die in

" Cammer ausgestoßcne Drohung zu modifiziren und dahin

j iuwandeln , daß er zur Ausweisung der fremden Arbeiter

j "' Zuflucht nehmen würde . Die Mitglieder der Brügeler
' " >° n entgegnen hierauf im herausforderndsten Tone : „ Wir

H
� .f." sshcn , ob sie es wagen werden , eine Hand an unsere

"hchen und amerikanischen Brüder zu legen ! "

tg Trucker des „ Dcmokr . Wochenblattes " , C, W, Voll -

' chür Lnpzig . in dessen Verlag vor kurzer Zeit die Bro -

' S},* . „ Preußen und die Gerechtigkeit . Ein Beitrag zur

'tschj� �istik preußischer Rechtspflege , von Adolph Kastendieck "

wurde am 12 . dies . Monats vor das hiesige Bezirks -
" citirt , um auf Requisition der königlich preußischen

"�anmaltschast um Auslieferung der Briefe des Verfassers

t�/�htUcn Schrift angegangen zu werden . Da Herr Voll -

i »�
im Besitz solcher Briefe war , so blieb die Vernch -

phne Resultat . — Zm Interesse des Verfassers und des

wollen wir hoffen , die preußischen Polizeiorganc
dus jener Broschüre Kapital zu einem Prozesse wegen

Li� ' �I- idigung und Schmähung der königlich preußischen

se» wgjcrung zu schlagen versuchen , was beabsichtiget sein

' W n-tCr .
tct F>rwa Kirbach , Nagel u. Comp , wird hier

�»�itraße z, erste Etage > eine G c n o sse n sch a fts - B u ck-

Kinj1' ' eröffnet . Wir empfehlen las Unternehmen unfern
r » auf das Wärmste ,

! tieberisches .

DasJj�ber' tct Hrrr , so der Knecht . .

. . .. . . . . . .

Umgegend " widmet in seiner Nummer vom !

�rotc0ö Tlicbers , Optikus Graf , folgende freundli

Nachricktsblatt für
27 .

liche

' n � C Vorladung , Der aus Zittau gebür -

f�Ust . wohnhafte Optikus und Handelsmann Carl

NnijjjK
� a ' hat bei unterzeichnetem Gerichlsamte eine Ge -

4 :
,4 ' u erleiden und wird , da derselbe bis jetzt nicht

ItidV- �' weseu , andurch vorgeladen , sich binnen 3 Wo -

ongstens den 20 . Juni d. J . bei unterzeichnetem

Gerichtsamte zur Verbüßung gedachter Gefängnißstrafe zu
stellen . Alle Polizei - und Criminalbehördcn , sowie deren Or -

gane aber werden ersucht , k . Graf aus gegenwärtige Vorla -

ladung aufmerksam zu machen und anher zu weisen . Königl .
Gcriebtsamt K i rch b er g, am 19 . Mai I8K8 . — Stein berg, "

Vermuthlich genießt Hannover in diesem Augenblick das

Vergnügen , den edlen Unsichtbaren in seinen Mauern zu bc-

Herbergen . Wenigstens hat er im Gasthofe zur grünen Laube

in Cunersdorf geäußert , daß er dort von Freund Stieber als

geheimer Polizist verwandt werden sollte ,

Die alten Parteien des sächsischen VcrfassungSkampfeS .

Im „Landtagsabschied " versprachen wir . auf die Anfänge
des constiiulioncllen Lebens in Sachsen zurückzukommen und

nachzuweisen , mit welchen Wünschen und Hoffnungen seiner
Zeit Verfassung und Volksvertretung erstrebt wurden , und wie
dw jetzt zum zweiten Male abgeschlossene Reihe der Landtage
nach dem Wahlgesetze von 1831 diesen ursprünglichen Gedanken
in keiner Weise zum Ausdruck gebracht hat . Nicht erst durch
die Wiederkehr , sondern durch das erste Erscheinen dieses Wahl -
gesetzt «, nicht Einmal , — Zweimal bereits ist das sächsische
Volk in seinen Verfassungshoffnungen getäuscht worden .

Man spricht so viel vom „ reaktionären Staatsstreiche "
des Jahres 1850 , als wenn die politische Entwickelung bis

dahin sich in immer aufsteigender Linie bewegt hätte und nun

erst mit einem Male ein jäher Umschlag erfolgt wäre . Diese

Auffassung mag Denen naheliegen , welche nur die Kämpfe der

vierziger , nicht die der zwanziger Jahre mit durchgemacht haben .
Jene freilich haben durch Tribüne und Presse einen lauten

Widerhall erweckt , während diese sich ganz in der Stille voll -

zogen . An Wichtigkeit stehen sie trotzdem jenen nicht nach .
Ihre Frücht war ja die Bewegung von 1830 und in Folge
derselben der Ucbnrgang vom (faktisch ) absolutistischen zum
konstiiulioneUcn System , wenn auch vor der Hand nur ein

Prinzip , mit möglichster Abschwächung in der Ausführung .
Diese Abschwächung kennzeichnet die Zeit der dreißiger Jahre ,
welche die Fundamentalgesetze unseres Staats ins Leben rief .
ebenso als eine Periode der Reaktion , wie die Periode nach
1850 , und wie man den Charakter der letzteren ohne Da -
ncbcnhalten der unmittelbar vorhergegangenen Herrschaft des
Liberalismus nicht richtig zu würdigen vermag , so wird man
auch die „constituirende " Epoche unmittelbar nach 1830 erst
in » Zusammenhalt mit den vorausgegangenen Bestrebungen
nach ihrem wahren Wesen verstehen .

Drei selbstständig neben einander herlaufende Bcstrcbun -

gen sind in der alten Opposition zu unterscheiden . Das Stre¬
ben der gebildeten bürgerlichen Klasse , den Adel aus der

Staatslcitung zu verdrängen ; das Streben des Staatsbürger -
lhums , das örtliche Regiment bürgerlicher Oligarchien abzu -
schütteln ; endlich das Streben der Bauern , der Bedrückungen
durch die „ Gnädigen Herren " ledig zu werden . Die bäuerliche
Bewegung cxplodirte zuerst . Wie späte Nachzügler des Bauern -

kriegs ( im Iti . Jahrhundert hatte der germanisirtc meißnische
Bauer still gesessen, während seine Standesgcnosscn altdeutschen
Stammes bis in das benachbarte Thüringen hinein zu den

Waffen griffen ) kamen im Jahre 179 ( 1 Bauernunruhen über
die kursächsischcn Lande , Selbst hier , tief im Binnenlallte , war

nicht unbekannt geblieben , welche Revanche der französische
Bauer an seinem Seigncur genommen . Der Versuch , dieses

Beispiel nachzuahmen , ward indessen durch Militärgcwalt im

Keime erstickt . Die Regierung war klug genug , von der Sache

nicht viel Aufhebens zu machen ; die allgemeine Aufmerksam -
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feit war überfein durch fortdauernde Ariegsbegebenheuen voll -

auf in Anspruch genommen . So ging der Zwischenfall fast

unbemerkt vorüber . Ali Symprom der in der Tiefe sich re -

regenden Kräfte ist er indeß immerhin beachtenSwerth .
Der Kampf zwischen Gelehrten und Adel um die Re -

gierungsgewalt spielt bereits seit 300 Iahren . Wie die Lehns -

ritter durch die geworbenen Büchsenschützen , so wurden die

adeligen Landvögte durch die gelehrten Kanzler verdrängt .
Das siebzehme Jahrhundert mit seinem dreißigjährigen Kriege ,

welcher die Bedeutung der Wissenschaft wiederum tief herabge -

setzt, die mittelalterlichen Raufbolde auf » Neue zu Ehren ge>

bracht hatte , gab dem militärischen Elemente und damit dem

inzwischen in die neuen Formen des Kriegswesens hineinge -

wachsenen Adel wieder eine neue Wichtigkeit . Ohne Rücksicht

auf geschäftliclie Brauchbarkeit behauptete er in verschiedenen

Collegien seine „ Bank " als Standesrecht , die Arbeit großen -
theils der andern , der gelehrten Bank überlassend . Wie die

Fürsten den Gelehrten nicht ihre eignen Plätze eingeräumt ,
sondern sie nur in Dienste genommen hatten , so wußten jetzt
auch adelige Regenten die Mängel der eigenen Befähigung

durch die Dienste bürgerlicher Sekretäre , Referenten re. gar

trefflich zu decken . Mit Uumuth ertrug da « gelehrte Bürger -

thum diese Stellung . Erzogen in den Ideen des !d>. Zabr -

Hunderts , des Jahrhunderts der Aufklärung , voll gewissenhafter

Hingebung an die ihnen obliegenden Geschäfte , durchdrungen

von Gerechtigkeitssinn wie von dem Gefühl der eigenen Würde ,

welch . «, auch wo man sich unterordnen mußte , die Unabdän -

gigkeit des Urlheils zu wahren erheischte , waren viele Mitglie -
der dieser respektablen Bureaukralie allen Schlags wie geschaffen
kür die ersehnle Reform des Staatswesens . Aber daß sie diese

selbst herbeiführen würden , durfte man von ihnen nicht er -

warten , denn gleich der ganzen Fortschritlsgeneration jener

Zeit waren sie nur revolutionär im Denken , keineswegs im

Handeln .

Handelnd trat für sie ein der eigentliche Bürgerstand .
Die Opposition desselben gegen das bestehende städtische Patrizier -
Regiment war nicht etwa bloß Sache der kleinen Handwerker ;
reiche und gebildete Elemente kämpften auf derselben Seite .

Nicht eine Aristokratie , sondern eine Oligarchie , eine Clique ge-

wisser sich durch Selbstwahl im Alleinbesitz der Macht erhal -
tenden Familien verwaltete in tiefer Heimlichkeit , und daher
unter dem steten Verdachte egoistischer Handlungsweise , die

Communsachen . In letzterer Beziehung mochte die Sache

schlimmer scheinen als sie war . Die Enthebung von der

Pflicht des Rechenschaftsablegens der Regierung gegen -
über , welche die Magistrate der Landeshauptstädte zu erringen

gewußt , bezweckte nicht die Verkürzung der Bürgerschaft , die

ja ohnehin nach nichts zu fragen hatte , sondern sollte in wirk -

lichem Gemeindeinteresse das Sladtvermögen gegen etwaige
lüsterne Griffe des geldbedürftigen Fiseus sicher stellen . Aber
der Bürger , welcher in der RegierungSeontrole den einzig
noch uiöglichen Schutz gegen Mißwirtbschaft des Patriziats
verlor , betrachtete diese „Errungenschaft " mit ebenso mißgünsti -
gem Auge , wie im Mittelalter die Gemeinen das Streben der

Geschlechter , die Städte reichsunmiltelbar zu machen . Ihr ur -

sprüngliches Interesse trieb sie auf die Seite der Landesherr -
schaft , auf die sich ja auch die Bauern stellten , wenn sie, was

nur zu selten geschah , gegen den Adel bei ihr Hülfe fanden .

Aber die ursprüngliche » Stellungen hatten sich in seltsamer
Weise verkehrt . Der Feudaladel war aus dem Hauptopponenten

ein Anhänger , eine Stütze des Fürstenthums geworden und

die städtischen Patriziate waren seinem Beispiele gefolgt , so

sTl

gegen die allgemeine Staatsordnung werden mußte .
brauehte nur noch ein gegen den Repräsentanten der

ränetät so zu sagen persönlich verstimmender Umstand h' "!

zutreten und die Krise war vorbereitet .

( Fortsetzung folgt . »

An meine Wähler .

t-i
Unter dem heutigen Datum habe ich dem Präsidium

Reichstages des norddeutschen Buntes angezeigt , daß ick �
Mandat als Abgeordneter für den Reichstag niederlege . 2�. �
mich für verpflichtet , meinen Wählern die Motive diese « S «

tes mitzutheilen .
Wenn Jemandem ein Amt übertragen ist , so

dasselbe nur so lange verwalten , als seine durch die geged' ' '
Verhältnisse bedingte Tbärigkeit im Einklänge steht mit sei"

besten Wissen und Gewissen . Ich bin leider nicht in der £0»

als Mitglied des Reichstages , dieser sittlichen Forderung
>

entsprechen . . »
Vor meiner Wahl versprach ich meinen Wählern .

ziale Frage , wenn irgend möglich , aus die Tagesordnung
'

bringen . Weit entfernt , politische und soziale Frage » �
einander zu trennen , halte ich die letzteren doch für übes�
gend wichtiger und entscheidender ' , denn die ersteren bf' lf j

sich auf einen abgegrenzten Staat , die andern sind internatM�
sie werden in letzter Instanz ganz unabhängig von äg

einem Regierungssystem geregelt . �
Meinem Versprechen kam ich nach , indem ich den ,t

einbrachte ; Kommissionen durch den Reichstag ernennen�
lassen zur Ermittelung von Thatsachen . Ich erklärte bei �
Motivirung dieses Antrages , daß da « Hauptgewicht delft�
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darin liege : die Lage der arbeitenden Klasse ( im �

ssinnc des Wortes ) mögliätst wahrheitsgetreu zu er »»' �
einmal um dadurch eine brauchbare Basis zu schaffe »
gesetzgeberische Thätigkeit ; zum ander » , um sie zum
bewußtsein der Nation zu bringen . Obwohl in der - »- '

lichen Motivirung der Dringlichkeit meines Antrage «
dert , machte ich doch mit den Worten des königl . preul » �
Geheimen Reglerungsrath « H. rrn Dr . Engel auf die der

sellschaft drohenden Gefahren aufmerksam .
Er sagt wörtlich : , . J
- Bon den erleuchtetsten Staatsmännern und grsindl' �

Kennern des wirklichen Lebens wird das herrschende 11111
-[[if

menttich in den großen Städten vertretene Groß- 211�1 /
system wie folgt , charakterisirt : Es ist , ungeachtet aller >

nitätsbestrebungen seitens einzelner Arbeilgeber und der �
denmüthige » Anstrengung zur wirthschastlichen Selb ' . . ,
vieler Arbeitnehmer , ein Verbrauch von Menschen z» ®1itll (l
de « Kapitals ; ein Verbrauch , der durch Abnutzung indi�
ler Lebenskräfte , durch Schwächung ganzer Genera*»�
durch Auflösung von Familien , durch sittliche Ver »" 1� ,,!
und durch Vernichtung der Arbeitssreudigkeit den Zusta"1 A
civtltprten Gesellschaft in die höchste Gefahr bringt . " �
ift darum die iRflirfi » w . . . . . . . . . .c . ! »- e IN"' .«

W° rle als
�der der Parteien stehenden ' und den 3 » ��

!m �aru, | 1
�ie Bflicht der einsichtigeren , auf einer

fll

ii "
1«

faire , laissez aller leider so weit gekommen ist . daß �

hang der Dinge überschauenden Männer , sowohl die >
,

als au » die Prinzipale oder Arbeitgeber zu belehren
mentlich letztere darüber aufzuklären ' , daß es mit dew

nicht mehr gehen will . " . - ,y
■ 3 * führte daß es Pflicht der Gesetzgeber se' - ' s

daß die bäuerliche und bürgerliche Opposition aus einer Auf - es an ihnen liege , die bezeichneten Zustände statistisch . �
lehnung gegen die nächsten Herren zugleich zu einem Kampfe legen und demnach für die Entwicklung der Gesetts*4' 1
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�•9 anzubahnen , der jenen gewaltsamen Erschütterungen uor -

durch welche der Unschuldige mit dem Schuldigen gc<
werde .

� Niemand kann leugnen , daß dieser Antrag in> eminenten

�»ne des Wortes konservativ war . Dennoch wurde vom

"ndesratkslische aus gebeten , den Antrag abzulehnen , im

"chstage erhielt er die Unterstützung einer verschwindend klci -

� Minorität ; man wollte die wahre Sachlage
" tth eigene Organe nicht ermitteln lassen !

5ch hätte bereits damals abbrechen können , ich hatte

??> Ablehnung jenes Antrages mit dem Reichstage eigentlich
1*' * mehr gemein . Denn ebenso wenig , wie ich mir eine

' lanie Thäligkeit eines Arztes denke » kann ohne Erforschung

� �ankheitsprozesses , ebenso wenig ist es mir erfindlich , was

. �ksttzgeber soll , der nicht mit allen ihm zu Gebote stehen -

. Miiieln den wahren Zustand der Gesellschaft zu ergrün -
�wiüht ist . Meine Entfremdung erreichte jedoch den

lit to
" ®ra6 ' als man mit kolossaler Majorität erklärte , daß

�. �ichstag dcbattiren könne , auch nachdem es festgestellt sei,

s seine Mitglieder nicht in der durch Artikel 28 der Ver -

Z�Jig bestimmten beschlußfähigen Anzahl anwesend seien .
� k fehlt mir jedes V e r st ä n d n i ß.

Hg den 29. � Millionen Einwohnern , welche zum

i�. "utschen Bund gehören , find nach ihrem Vermögen und

•iti »f11 Verhältnissen höchstens 20 laufend in der Lage,
iv Mandat für den Reichstag annehmen zu können . — Bei

� Unerhört hohen passiven Census birgt es die größte
wenn jede beliebige Anzahl der Mitglieder zur De -

»in . �ügt . Die Regierung wird immer eine hinreichende
liijV ihrer Partisanen auf dem Platze haben , und dadurch

beherrschen . In England , wo das Volk seit zwei -

itj�t Iahren für seine Freiheiten gekämpft hat , wo Karl I.

!sutt, �' »pf auf den Block legte und Jacob II . vertrieben

hj,
' >st die Gesammtheit des Volkes gleichsam durchtränkt

«, j
� Bewußtsein seiner thcucr erkauften Rechte ; dort mag
lu' ' ch gleichgültig sein , ob Vierzig oder Fünfzig im Un -
le tagen , — aber bei uns ?
* ist hier nicht meine Aufgabe , die Thaten des Reichs -

%, huiW kritisch zu beleuchten ; darüber wird die Ge -

it � sichten . Ich habe nur zwei Punkte hervorgehoben , welche

Anregte. Die Behandlung , welche ihnen zu Theil

ii� genügt vollkommen , um jede Gemeinsamkeit zwischen
Iii, , , �Nchstage und mir aufzuheben . Als ehrlicher Mann
� iuti>einiUn9en' me ' n Mandat in die Hände meiner Wäh -

mit dem aufrichtigsten Danke für das Ver -

� welche � mir schenkten .
" >in , den >8. Juni 1808 .

Ilr . Reincke .

Abgeordneter für den Wahlkreis Lennep - Mettmann .

Zelbstqesetzqcbunst des Volks .

il ; U' 6ee tcr "urletztcn Nummer mitgetheilten
H, , .

" Briefs , betreffend die Selostgesctzgebung des Volks ,
A ij,1'". Nittinghausen in der „Rheinischen Zeitung " als

a,!r- Ö{ nu9 bezeichnet . In Folge dessen schreibt nun

lk�lncm von der „ Rhein . Ztg . " veröffentlichten , in

i/l

/

� . . Zukunft " wiederabgedruckten Schreiben bespricht

„ sU ' s' Ahausen meinen Brief an Dr . Rambach lNi

d?lus ' ' ' . �. und meint , der darin enthaltene Satzi
Cf��lliülchcin Gebiete ist die volle , u n bedi

s�kgjerung des Volkes zu erstreben " —

sei in der Fassung nicht scharf genug , um die Möglichkeit ver -

schiedenartiger Deutung auszuschließen .
„ Der Begriff : S e l b st re g i er u n g des Volkes " — sagt
Rittinghausen — „ist durch die Partei - Taktik , welche oft

systematisch auf die Täuschung des großen Haufens hin -

zielt , für die meisten Menschen ein so unbestimmter
geworden , daß man ihn als Regierung durch Volksver -

treter oder Abgeordnete auffaßt , während man eigentlich
nur direkte Gesetzgebung durch das Volk dar -

unter verstehen sollte . "

Das ist richtig ; gerade deshalb aber habe ich in dem

erwähnten Briefe die Erklärung hinzugefügt :

„ Das zur Zeit bestehende Repräsentativsystem entspricht
eben so wenig wie die Einzelherrschaft dem demokratischen

Gleichheitsprinzip . Wenn die politische Thäligkeit dcS

Volkes sich darauf beschränkt , Vertreter zu wählen , denen

es keine bindenden Aufträge ertheilcn darf , — die es nicht

abberufen kann , — deren B csch l üssc und Willens¬

erklärungen es unbedingt gelten lasse » muß ,

so ist das Volt — unter Vormundschaft seiner Abgeord -
ncten — nicht minder unfrei als unter dem absoluten
Regiment eines Einzelvormundes . . . . . . . . .Die logische
Conscqucnz des allgemeinen direkten Wahlrechts ist —

allgemeine direkte Theilnahme des Volkes an
der Gesetzgebung , wie an der Regierung des

Staates . Nur wer dies anerkennt , ist in Wahrheit
Demokrat . " —

Die durch den Druck hervorgehobenen Worte sprechen

unzweideutig aus , was unter „unbedingte Selbstregicrung des

Volkes " zu verstehen ist : Ein Volk ist im Vollbesitze der Selbst -

rcgierung , wenn Gesetz und Verwaltung seiner un -

mittelbaren Genehmigung und Entscheidung
unterliegen . —

Die fernere Frage des Herrn Rittinghausen . ob ich da «

Repräsentativsyllem überhaupt verwerü . oder eine Benderung
des zur Zeit bestehenden für ausreichend halte , erledigt sich

dadurch von selbst. Die direkte Gesetzgebung durch das Volk

schließt nicht , wie Rittinghausen zu glauben scheint , die For -

derung in sich, daß jedes Gesetz artikelweise von dem Volke in

Masse beratben und formulin werde . Diese Arbeit kann füg -
lich erwählten Vertrauensmännern überlassen bleiben , wenn

nur dem Volke das Recht zusteht , durch direkte Abstimmung
das so formulirte Gesetz anzunehmen oder abzulehnen oder

dessen Revision zu verlangen . Daß auch in der Schweiz , wo

neuerdings der Versassungsrath des Kantons Zürich sich für

direkte Volksgesetzgebung entschieden hat , die Sache in dem hier

angegebenen Sinne ausgefaßt wird , geht unter Anderem aus

einer Rede hervor , welche Gengel , Redakteur des „ Bund " , im

Verein der Liberalen Bern s gehalten . Es genügt , folgende
Stelle anzuführen :

„ Man sagt , das Volk sei nicht im Stande , ein para -

graphenreiches Gesetz , z B. ein Civilrecht . artikelwcisc zu

kritisiren . Das ist auch nicht einmal von Nöthen ; denn

wenn das Volk dies könnte , so brauchte es aar keine Ge -

setzgeber mehr , es könnte seine Gesetze gelbst machen . Aber

ein sehr deutliches Empfinden , ein sehr gesundes Urtheil

hat ein gutes , ausgeklärtes Volk , ob ein Gesetz ihm Nach -

theil oder Bortheil bereite , ob es ;. B. den Rechtsgang

leichter oder schwerer mache , — ob es ihm gut oder schlecht

bekommen werde , mit Einem Wort , ob es volksthümlich
sei. Und mehr braucht es nicht . Denn das Volk bat das

Gesetz nicht zu machen , sondern nur darüber abzustimmen ,
— und das deutliche Gefühl , ob ein Gesetz gut oder

schlecht sei, genügt , um es annehmen oder verwerfen oder
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feine Revision beantragen zu können . Alle Einwände da -

gegen sind irrig . "
Mögen immerhin Anbänger des bevormundenden Reprä -

sentalivsystenrs die direkte Gesetzgebung durch das Volk als —

„Unmöglichkeit " bezeichnen , das wird uns nicht abhalten , dafür

einzutreten . Ist doch schon manche „Unmöglichkeit " wirklich

geworden , warum nicht auch — die Selbstgesetzgebung des

Volkes ? "

Weiße Sklaven .

XIV .

Leirzig , im Juni 1868 .

Das „ Demokr . Wochenblatt " hat aus dem Erzgebirge
bereit « eine Reihe von Artikeln gebracht , aus denen wir sahen .

wie noch Tausende unserer weißen Brüder in bitterer Scla -

verei schmachten . Jedoch nicht blos dort sind es die durch

den Schweiß ihrer Arbeiter emporgekommenen Geldsäeke , die ,

wie der Adel des Mittelalters seine Hörige und Leibeigenen

einst ausnutzte , mit schlauer Berechnung ihre lebenden Ka -

pitalien zu Gunsten ihres Säckels ausbeuten auch hier bei

uns giebt es Fälle genug zu berichten , aus denen hervor -

geht , wie auch hier der Arbeiter seinen kleinen Despoten Zcla -

vendienste zu leisten genöthigt wird . Bei den letzten Wahlen

zum berliner Reichstag trug es sich in einer hiesige » Buchbin -

derwerkstatt , worin gegen Lv Gehilfen beschäftigt waren , zu,

daß am Tage vor der Wahl der Meister vor seinen Arbeitern

wie ein pommerscher Krauljunker die Erklärung abgab , einen

Jeden , der am folgenden Tage nicht den Namen des Kandi -

taten der national - liberalen Partei auf seinem Wahlzettel stehen

haben werde , sofort aus der Arbeit entlassen zu wollen .

Und was thaten die Arbeiter ? Um nicht ihr , wenn auch kärg
liches Brot zu verlieren , krochen sie vor ihrem kleinen Tyrannen

zu Kreuz und wählten den Mann seines Herzens . Das waren

die berühmten freien Wahlen , von denen ja gerade die Na -

tionalliberalen ein so großes Geschrei erhoben . Jedoch hören

wir weiter ! In einer andern Buchbinderwerkstalt besteht die

schöne Sitte , daß jeder neu eintretende Arbeiter am ersten Tage
ein Fäßchen Bier für 1 Thlr . zum Besten zu geben genötbigt
wird . Der Meister selbst macht ihn mit dieser Unsitte bekannt ,

verlegt den TKaler bis zum ersten Lodntag und Meister und

Frau Meisterin gehen nun mit dem besten Beispiele voran .

Der arme Arbeiter muß sich das gefallen lassen , wenn er nicht

augenblicklich wieder ohne Beschäftigung sein will . Außerdem

kommt es in diesem Lokale häufig vor , daß , wenn der Herr

Prinzipal oder dessen Frau Durst haben , eine sogenante Sauf -

kollekte veranstaltet wird . Es liegt mir gerade ein vom Mei -

ster selbst gefertigtes Rundschreiben vor und ich erlaube mir .

dasselbe hier getreu mitzutheilen . „ Sämmtliche Herren und

Damen , welche Durst haben , und gesonnen sind , zu einem

Fäßchen Bier beizusteuern , werden gebeten , binter Ihrem wer -

the » Namen Ihren freiwilligen Beitrag zu bemerken . " Voran

stehen Herr und Madame N. mit 5> Ngr. , worauf die Gehilfen

dann mit 2 und 2' / - Ngr . Beitrag folgen . Wollte sich ein

Arbeiter , weil sein Verdienst zur Erhaltung seiner Familie so

kaum ausreicht , von einer derartigen Beisteuer ausschließen ,

so würde wenigstens eine schlechtere , geringer lohnende Arbeit

die Strafe dafür sein . Und das sollte nicht auch so ein Stück -

chen „weißer Selaverei " sein ? !

Großenhain im Juni 1868-

Schon oft haben wir in diesen Blättern unter der �
brik ! „ Weiße Sk aven " Aufsätze gefunden , welche zu &«■" '

nachwiesen , daß der Arbeiter Deutschlands sich nur burch

Farbe von dem Sklaven der Südstaalen Amerikas untersch�

Heute bin ich in der Lage , Ihnen ein Stück von Sklav�

vereint mit Stock - und Faustbieben , mitzutheilen .
Milte Monat Mai wanderte hier in Großenhain ' J

Tuchwebergeselle aus S o r a u in Preußen ein , erhielt in tN>

Fabrik ersten Ranges Arbeit , mußte sich seine Kette lc»n�
und scheeren , alsdann seinen Webstuhl vorrichten , und �

diente , da die Kette nur 9 Ellen lang war , an Weben

24 Ngr . und einige Pfennige . Für die übrige Arbeit .

Stuhlvorrichren u. f. w. wurden ihm von seinem M

3 Ngr . gerechnet in Allem bei 12stiindiger Tagarbeit
�

5 Tagen 27 Ngr . und einige Pfennige ! Da nun ein Arb' t

in einer fremden Statt von so Wenigem sicki nicht zu er!>®

vermag . der Geselle auch auf mehr Loh » Anspruch zu fl®

glaubte , so verlangte er für seine ganze ü tägige Arbeil 1

lö Ngr . Sein Meister schlug ihm aber die gewiß bi

Forderung ab , und geriethen Beide in Wortwechsel , we>

bald zu Thätlichkeiten überging . Die beiden Prinzipale ,
hinzukamen , nahmen natürlich die Partei des Meisters u»t�
wurde es diesen drei Ehrenmännern leicht möglich , beu

beiler niederzuwerfen - , der Meister kniete dann dem zu
bearbeUcbLiegenden auf den Leib und die beiden Prinzipale

Faustnun den Wehrlosen mit Stock und Faust der Art , bak

14 Tage das Bett hüten mußte , und bis heute , da ich tief' '
teil' '

nefl1
schreibe , noch nicht arbeiten kann . Dem so Mikbai�
mußten Schröpfköpfe angesetzt werden , um das ge�'

�
Blut aus den Beulen zu bringen . Was geschehe » wiri , |
der Weber genesen , wollen wir abwarten . . �uä

Obiger Fall ereignete sich in der . Iabrik von

Zschillc u. Comp .
� bi' '

Gern würde ich meinen Namen zeichnen , da �
Gesagte der Wahrheit getreu ist . es zwingen mich "

gg ilt
sichten auf meine Existenz , davon abzusehen i bemerken �

�
nur noch . daß sich 39 Gesellen der genannten 3 °
Zeugen dieser Scene freiwillig gemeldet , und sich bereit

haben , dies Alles vor Gericht zu bestätigen .

Alle Postanstalten und Buchbandlungen nehmen Bestellung 1

aus die in Mannheim erscheinende
�

Deutsche Mmtcch #
Vrstan dcs Ucreinstages deukscher Ari-ciUrverci�

Herausgegeben von

I . P. Eichelsdörjer iu Mannheim .
�

Alle Ii Tage eine Nummer . Preis halbjährlich >6 sgr -
'

Tie Zeitung wird sich bemüben , das Gcsammtgebiel /
terangelegenheiten in den Kreis seiner Besprechungen zu
die Bestrebungen der Arbeitervereine nach Kräften i " u'

Es bringt außerdem die offiziellen Bekanntmachungen �' �„hse
Nachrichten aus den Vereinen , eine Neberficht aller Zeitvo " »

Alle Freunde der Arbeiter werden ersucht , bntck> >

che « Abonnement das Unternehmen zu fördern .

.ab""!

Verantwortlicher Redacteur� W. Liebknecht , i
Redaktion : Braustraße 11. )

i Druck und Verlag : C. W. Vollrath .Leipzrg . , Expedition : Windmüblenstraße l >. .,
Hierzu eine 2�la9
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Aus Deutsch - Oesterreich .

Wien , den 15. Zuni ISiis .

Endlich sind dem Volke die ersten Früchte der „ neuen
■�ra " glücklich in den Schooß gefallen . Der Begräbnißtag
Mühlfeld' « brachte uns Deutsch - Oesterreichcrn die Publicirung

drei conftsfionellcn Gesetze. Der jetzige Zustizminister Herbst
nannte seiner Zeit dieses Vorgehen in Schul - und Kirchen -
�agen „Brcscheschicßcn " in die den Geist absperrende Concor -
tatsmaucr . Als mehr darf man sie wohl auch heute noch
nicht ansehen , so viel des Guten auch in ihnen enthalten ist .

�as cigenthümlichste Institut das mit ihnen das Licht er -
' ntt , ist das der N oth - Ci vilehe , das immer erst dann

?nr Geltung kommt , wann der Ehe bloö kirchliche Hinderniffc
' ' n Wege stehen . Dagegen eifcin natürlichcrmaßcn unsere

�erhirtcn auf da ? heftigste , denn dieses Äctzcrwerk soll sie um

Liebstes bringen , um — die Diepcnsgclder . In diesem

�innc regnet es H i r t c n b r i e fe , die sich gegenseitig an frecher
rttze gegen die neuen Gesetze zu übertreffen suche ». Schade ,
� der bekannte tyrolcr Gottesstreiter Greutcr noch nicht

�' lchof ist , er würde gewiß wie eine elektrische Sonne all '

Zwielichter in den Schatten steilen und womöglich die

�beitersrage mit hereinziehen , die Frage , die ihm zumeist am

vstzen liegt , und für deren Besprechung ihm auch ein Hirten -
' " f nicht zu schlecht wäre . Daß er den Arbeitern darin das

gemeine Stimmrecht versprechen würde , im Gegen -
ju Dr . Giskra , dürfte bei der Kenntniß der Dinge nur

' u gewiß sein , ebenso wie er es ihnen und gewiß auch Allen
geben würde , wenn es an ihm läge . Aber aus demselben
gründe mußte sich heute der Mann dagegen aussprechcn . der im

mankfurter Parlament mit Prof . W u t l k e in einer Commisfion
Uber diese Frage saß und damals auf das entschiedenste dafür
Zustand. Heute würden wir bei dem allgemeinen , direkten , ge -
' mittlen Stimmrecht eine Kammer von Pfaffen , Bezirksvor -
"ünden und feudalen Großgrundbesitzern bekommen , die zu den
MtMnern des Fortschritts ungefähr so stünden . wie die öc-
�chtigten Mamelucken zu der Opposition in Frankreichs gcsetz-
gebender Körperschaft . ' ) Wa « dann aus unserem hiesigen Cul�
�relemente . dem Deutschthum . würde , wenn Polen . Czcchcn
" nd Slovenen mit ihren Geistesbrüdern , den Tyrolern , Hand

band gingen , ist bei der Kenntniß hiesiger Zustände wohl
schwer vorauszusehen . ein großes Quantum Blut und

nod) Mehr Knechtschaft .
Auch diese Frage muß einmal im günstigen Sinne zur

-Ntfchudung kommen , aber zuerst alle Fesseln brechen , dem
' Utlesselten dann Nahrung und Stärkung und dann erst volle
rdcit . Heute aber muß die Arbeit noch denen bleiben , �dic

J"lt offenem Gesichte nicht in die Fallen treten . die Pfaffen -
" um. Adel und Nationalitätenschwindel überall dem kaum
vm Schlaf Erwachten zu stellen bemüht sind . — Der Ar -

U r b i > d un gs verein , der bereits viele tausend Mit -

jwrder zählt , hat ja vor allem die Aufgabe , seinen Thcilneh -
er » die Mittel zu bieten , jenen freien Blick zu erlangen , der
t erste Bedingung und die wahre Grundlage der Freiheit

Das allgemeine gleiche Wahlrecht ist . ein Prinzir . an dem un -

kra«fi !" Umständen festgehalten werden muß . Eine «ahrhaft dem »
ßÄff�e Regierung würde die von unserm geehrten Correff - on -

mrchtelen Gefahren mit Leichtigkeit vermeiden könnew
� f

ist . vor dem unsere Feinde zittern und dem sie unterliegen
müssen . Diesen „freien Blick " jedem gesunden Menschenkind
zu verschaffen , muß demnach unsere erste Aufgabe sein und
in diesem Worte liegt all ' das , was man gewöhnlich mit

„größerer Volksbildung " bezeichnet . — Im allgemeinen liegt
unser Vercinsleben sehr im Argen . Es krankt ja schon
im Herzen , es ward ja schon krank geboren . Die im Gesetze
verbotene Verbindung der Vereine unter einander zu gemein -
samcm Hanteln war von Anfang an eine Todeswunde . Dazu
traten noch die alten Erbgebrcchcn des Austriacismu « , der da

mit verwandten Faulheit und zum llcberfluß ein ganz neuer

Krebsschaden der häßlichsten Gattung , die „ Borussomanic " .
An letzterer Krankheit geht gegenwärtig der mit so schönen

Intentionen ins Leben getretene „deutsche Volksvcrcin in

Wien " zu Grunde , nackdem bereits die besten seiner Mitglieder .
der deutschen Frcihcitssache wirklich ergebene Männer , aus

demselben ausgetreten sind . Es scheint beinahe so, als könnten

wir Dcutsch - Oesterreicher von nichts Schlechtem verschont blci -

ben , denn nachdem wir den Teufel schon in den verschiedensten

Gestalten gesehen , klopft er jetzt sogar als Prcußenfrcund an

unser Kämmerlein . Sollte Preußen sogar ein Concordat

schließen , dann helfen bei uns auck die beliebten drei Kreuze
nichts mehr gegen obige Tcufelsgestalt . — In der letzten Woche

hielt die Finanzdcbatte alle Gcmüthcr wach . Nur zwei
Männer gingen der Sache mit den richtigen Waffen auf den

Leib� Baron Tiiiti und unser braver Rech bau er . Sie

beide verlangten unbedingte Herabsetzung des Militärbudgets ,
ja Dr . Rechbaucr erklärte als die einzige Möglichkeit einer

wirklichen Heilung unserer finanziellen Schäden die Einfüh -
rung des Milizsystcms . Da fielen so gewaltige Hiebe

gegen Preußen und gegen seine eiserne Umklammerung
des deutschen Südens , wie sie nicht gewichtiger fallen können .

An dem Beispiele Badens wies er statistisch nach , wie furcht -
bar schädlich jener preußische Militarismus sei . Baden hätte

früher lS . OOl ) Mann auf den Beinen gehabt , jetzt müsse es

dem neuen Wehrgcsetz entsprechend 50,000 Mann erhalten .
Bei dem Milizsystcm jedoch könnte es 120,000 Mann haben
mit nicht bedeutenderen Kosten als früher und doch viel grö -
ßcrcr Schonung der Arbeitskräfte , als dies bei dem jetzige »
krästcvcrzchrenden System der Fall . — Keines der liberalen

Blätter versäumte das Programm für den bevorstehenden

BernerFriedenScongreß zu bringen . wenn auch die

Raivetät so weit ging , vor - und hinterwärt « die minutiösesten

Details über den hier anwesenden Prinzen Napoleon dem

ernsten Leser aufzutischen . Die Redaktionen mögen eben wissen ,
daß sie nicht viel ernste Leser haben . — Zum Schluß noch

eine kurze bezeichnende Thalsache aus dem ungarischen Oester -

reich . Josef Madarasz , das enkant terribls des ungari¬
schen Reichstags , will dem von ihm bekämpften Ministerium
beweisen , wie wenig es bei dem Volke Rückhalt besitze, macht

zu diesem Zwecke eine nur viertägige Rundreise durch da «

Land und bringt IKv Petitionen mit vielen tausend Unter -

schristen um Aufhebung der 07 er Gesetze zurück . Es ist dieS

der Kossuth ' sche Standpunkt und bedeutet völlige Trennung

von Deutsch - Ocstcrreich . So der Anfang vom Ende . —



Aus England .

London , den 22. Juni .

Das kleine Wort „ London " bezeichnet nicht länger eine

Stadt , es bezeichnet den Sammelplatz einer städtischen Bevöl -

kcrung . Vor 8 Jahren wohnte schon ' /» ber englischen Be¬

völkerung in der Hauptstadt , ' /w � vereinigten König¬

reiche . 1801 wohnte Vs der britischen Bevölkerung in den

72 größten englischen Städten , deren Durchschnittsbevvlkcrung
heute über 100 . 000 beträgt . Ein englischer Volkswitz sagt .

daß ein Jrländer auf die Frage : wie ihni� London gefatlc ?

geantwortet habe : „es würde eine schöne Stadl sein , wenn

sie mehr auf dem Lande läge ". Heule kann man sagen , die

ländliche Umgegend von London würde schön sein , wenn sie

nicht mitten in der Stadt läge . Aus dem Herzen der Stadl

zu Fuß ins Freie zu wandern , ist eine Schwierigkeit , der sich

nur Wenige unterziehen . daher wird London die Kreuz und

Quer von unterirdischen und überirdischen Eisenbahnen durch -

schnitten , die tagtäglich das Niederreißen von menschlichen

Wohnungen bedingen und die Miethc erhöhen . Die Haus -

und Landeigcnthümer machen freilich ihren Profit dabei , aber

die Arbeiter müssen zahlen und entbehren . Uebcr 3 Thaler
die Woche muß in abgelegenen Winkeln für 2 elende Dach -

stuben bezahlt werden . Das flache Land wird entvölkert , die

Städte werden zu ameisenhaufen - ähnlichen Bevölkcrungsncstcrn .
Die Auswandcrungslisten zeigen am deutlichsten , woher der

Wind weht . Im Jahre 1807 wanderten aus : Taglöhner und

Ackerbauarbeiter - 17,102 : „ Gcntlcmen " , Gelehrte und Kaufleutc

7,592 ; Pächter 6,309 ; Minen « und Steinbruch - Arbeiter 5,041 ;

Zimmerleute und Sckrcincr 2,117 ; Schmiede 1,351 ; Schneider

812 ; Gärtner und Fuhrleute 947 ; Comptoiristen 793 . Unter

den ausgewanderten ledige » Frauenzimmern waren 1087 „ ge
bildete Damen " ; 8,599 Haus - und Ackcrbau - Dienstmädchen ;
354 Kleidermachcrinncn und 8 Ladenmädchen . Das bereits

entvölkerte flache Land liefert also eine viel . größere Anzahl
Auswanderer als die dicht bevölkerten Städte . —

Das Ministerium hat sich ohne große Mühe erweichen

lassen , dem Gouverneur Eyre die Gerichtskosten zu vcr -

güten . Dagegen hat ein jamaikanischer Grundcigenthümer
25 Pfd . Sterl . ( 170 Thlr . ) beigetragen , um die Kosten der

Verfolgung zu decken . In seinem Begleitschreiben sagt er . daß
die Unfähigkeit Eyre ' s die Insurrektion heraufbeschworen habe
Dieser entrüstete jamaikanische Grundcigenthümer sitzl natürlich

ganz gemüthlich in London und verzehrt ohne Entrüstung
den Schweiß der schwarzen Proletarier . —

Vorigen Mittwoch kam in Dublin der letzte Fenicr -

Prozeß vor . Der Angeklagte war beschuldigt , vorigen Okiobcr

zwei Mal nach einem Polizcimann geschossen zu haben . Da

jedoch die Behauptung des Polizeimannes nicht durch andere

Zeugen bestätigt wurde , so sprach die Jury den Angeklagten
frei . —

Vor großen Dieben zieht man nicht immer den Hut ab .
Ein Schwindler , der die Lecds - Bank - Compagnic um 00,000
Pfd . St . ( — 400,000 Thlr . ) betrogen , ist zu 1 Jahr und
9 Monaten schwerer Strafarbeit verurtheilt worden . —

Die brodloscn Schiffbauer im Osten von London

machen Anstalten auszuwandern . Die Arbeitslosigkeit ist noch
immer allgemein , ohne die geringste Aussicht auf Besserung .
Im Laufe der letzten Woche vermehrte sich die Anzahl derer .
die öffentliche Unterstützung erhalten , um 500 Personen . Im

Ganzen beträgt ihre Anzahl 8,000 . und diese sind gezwungen ,
auf öffentliche Unkosten zu leben , weil sie zu viele Schiffe gc>

baut haben . Heute Abend soll unter dem Vorsitz des Biscb�
von London eine Versammlung gehalten werden , um die Fraf'
zu diskutircn : „ Was soll man mit den arbeitslosen Armen

London anfangen ? " Verschiedene „ berühmte " Männer son'c' lf
als Arbeiter sind eingeladen worden an der Diskussion Tbn

zu nehmen . —

Herr Disra eli hat außerhalb des Parlaments eine lanf'
Lobrede auf seine eigene Politik gehatten . Im Unterhause iß

ruhig geworden ; es wird jetzt Ernst damit gemacht , die M

lösung so bald als möglich zu Stande zu bringen . Dc'

Oberhaus ist bereit , eine Lanze für die irische Staatskirche

brechen und Glrdstone ' s Bill zu verwerfen . Derby , Carnee

von . Grey und Salisbury stehen an der Spitze der Opposit�
Außer ihnen wollen zwei katholische Lords gegen du Si»

sprechen . Die alten kostitutionellen Whigs sind ebenfalls �
gegen . im Ganzen sind nur 00 Stimmen sicher für die

Sonach war die ganze parlamentarische Aktion der Liberal

vergebens . —

Die Wahlagitation hat bereits angefangen . Die alt�

Vertreter werden hie und da nicht wieder gewählt werd�

Wirkliche Arbeiter sind bisher noch nicht vorgeschlagen wotW *
Die Manchester Arbeiter setzen ihre Hoffnung aus Ernest
Als einer der Hauptführer der Ehariisten - Partei hat er �

Sache der Arbeiter schon seit Jahren verfochten .

Reue Dudifchc lanDesOritniifl .
Deutsch ! ! �Mannheimer slnzviger . Demokratisch "

Täglich 2i »iil in Groß - Rvyal - Fvrmat . — Auflage 0500 .

Für das Dritte Quartal 1808 ( Juli , August/ September!
im Verlage l IT. 15 Ca. , auswärt « l fC. 31 kr . ---- 26 Sgf -

Anzeigen die 5 spaltige Oetitzeile 3 kr . = I Sgr .
Hierzu ladet ein .

Mannheim , im Juni 1808 .

Die Verlagsbuchhandlung L. Schneider

Der
Ü

Jürgtr - und Dnutrusteund
wird auch im neuen Quartale vom 1. Juli ab . seiner «l�
seit seiner Gründung im Jahre 1 « 01 ausgestecktcn deinoN
tischen Fahne , die ihm viele Verfolgungen zugezogen ,
untreu werden . Sei » Programm wird es bleiben , das 2»�
namentlich die Arbeiter auf dem Lande , se l b st ä n d i g d e n

"

und demokratisch handeln zu lehren . In diest�
Streben wird er nicht eher nachlassen . bis er durch daS »

dürfniß nach größeren demokratischen Zeitungc " �
seinem Leserkreise verdrängt ist. Dann wird er gern
Schauplatze abtreten !

Demokraten , helft ihn verbreiten , damit er seine Aufgabe
kann !

Der Bürger - und Bauernfreund erscheint in Tilsit
Verlage von H. Post , redigirt unter Mitwirkung
I . Reitenbach durch W. Simpson in Plicken bei G» *

binnen , jeden Freitag ' / , Bogen stark , oft mit Beilagr
"

kostet für das Vierteljahr per Post bezogen i Sgr . t> 4,9

ohne Bestellgeld .
Insertionen finden für 3 Sgr . die Zeile durch ganz Deuts - bU"

Verbreitung .

H. Post - Tilsit . W. Simpson - Plicken bei Gumbii"�
Sieger . Redacteur .

«t i"1

vo»
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